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Ralf Keß

Aufgeregt und erwartungsvoll, so 
blickten wir damals in die Zukunft!
Erinnern Sie sich mit uns an die ersten 18 

Lebensjahre – an Ihre Kindheit und Jugend!

Ralf Keß, selbst Jahrgang 1967, nimmt Sie 

mit auf eine Reise in Ihre Vergangenheit. Ein-

gebettet in die weltpolitischen und gesell-

schaftlichen Geschehnisse der damaligen 

Zeit, begleitet er Sie durch eine Welt aufre-

gender Kindheit und hoffnungsvoller 

Jugendträume. 

Jahrgang 1967 –  war der letzte des Baby-

booms. Geburtenstark wuchsen wir hinein in 

ein Land des wachsenden Wohlstands mit Bil-

dung für alle und viel freier Zeit, ob fürs 

Hobby daheim oder im Verein. Unsere Jugend 

war die letzte im Kalten Krieg. Wir wurden 

immer mehr geprägt vom Konsum und waren 

doch voller Idealismus, mit entschiedenem 

„Nein“ zu Rüstung oder Atomkraft und 

einem „Ja“ zum Umweltschutz. Die Neue 

Deutsche Welle erfasste uns und natürlich wie 

zu allen  Zeiten – himmelhoch jauchzend oder 

zu Tode betrübt – die erste große Liebe. 1967
Kindheit und Jugend
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„Ja! 1967, das ist ein guter Jahrgang.“ Ob als Jux oder mit Stolz in der Stimme, 
dieser Spruch ging schon manch einem von uns über die Lippen. Doch uns 67er, 
gibt es die denn? Stimmt, 1967 wurden wir alle geboren und zur selben Zeit 
besuchten wir Kindergärten und Schulen. Und den meisten von uns bleiben gute 
Bekannte gleichen Alters, wenn wir Glück haben eine Hand voll Freunde aus 
Kindertagen. Doch was verbindet uns heute noch? Zunehmend lichtes oder graues 
Haar, vermehrte Falten, wachsender Körperumfang? Sicher, so wie wir gemeinsam 
jung waren, werden wir auch gemeinsam älter.

Was verbindet uns wirklich? Wo uns doch so vieles voneinander unterscheiden 
kann! Es fing schon an mit den Strampelhosen. Haben wir Rosa oder Hellblau 
getragen? Sollten wir Landeier werden oder Großstadtpflanzen? Und müssen wir 
nicht noch weiter zurückblicken, auf unsere Eltern? Die doch so maßgeblich unsere 
ersten 18 Lebensjahre prägten. Deren Erziehungsideale lagen zwischen Tradition 
und Moderne. Waren sie 1927 oder 1947 geboren? Waren sie arm oder reich? Wie 
intakt war die Familie? Stopp, halt! Der Autor möchte nichts mehr davon hören, von 
der (Un-)menge möglicher Unterschiede und der Vielfalt sozialer Umfelde, in die 
wir hineingeboren wurden, in denen wir aufwuchsen. Vielmehr soll hier von unseren 
Gemeinsamkeiten die Rede sein. Geboren in der glücklichen Zeit des wachsenden 
Wohlstands, der Vollbeschäftigung, des Fortschrittglaubens, machten wir in den 
kommenden 18 Jahren ähnliche Erfahrungen in einer sich ständig wandelnden 
Welt. Gemeinsam durchlebte Zeiten, die uns unverkennbar prägten.

VorwortLiebe 67er!

Ralf Keß
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Wir Glücksbringer

Silvesterknaller böllern, das Jahr 1967 
neigt sich dem Ende entgegen. Um 23:59 
Uhr ist es so weit. Der letzte von uns 67ern 
hat mit einem herzhaften Schrei die Welt 
begrüßt, wir sind vollzählig. Erschöpft 
waren nun unsere Mamas. Auch ohne 
Gymnastik, Atemübungen und sonstigen 
Beratungen in der Schwangerschaft hatten sie uns auf die Welt gebracht. Ob nun 
Junge oder Mädchen, ohne Ultraschall blieb das ein Geheimnis. Aber Hauptsache 
gesund! Die Schmerzen der Geburt schon vergessen, waren sie nun überglück-
lich, unsere Mamas.

1967-
1969 

Geburtenstark ins
Wohlfahrtsland

 Herzlichen Glückwunsch Mama! Von den 
Schwestern an das Ärmchen gebunden, kamen 
wir mit unserer ersten Visitenkarte zu dir … von 

Alete. Damit es ein Prachtkind wird!
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Eine Million Zweihundertzweiundsiebzig-
tausend Zweihundertsechsundsiebzig. 
Welch beeindruckende Zahl. Ja, tatsäch-
lich, so viele Jungs und Mädels krabbel-
ten 1967 erstmals in gesamtdeutschen 
Landen. Wir gehörten zu den so genann-
ten „geburtenstarken Jahrgängen“; einem 
der letzten. Denn in den folgenden Jahren 
schrumpfte die Zahl der Geburten 
dramatisch. Nach dem Babyboom folgte 
der „Pillenknick“ und schon die 73er 
weisen nur noch knappe zwei Drittel 
unserer stattlichen Anzahl auf.

Die Geschichte der Verhütungsmittel 
begann nicht erst mit der Pille. Doch eben 
diese galt noch nicht als gesellschaftsfä-
hig, auch wenn sie schon seit 1961 auf 
dem Markt war. Zudem verhinderte der  
§ 218, dass einige von uns ungeboren 
blieben. Die Abtreibung stand in West-
deutschland prinzipiell unter Strafe. Doch 
ganz sicher, fast immer waren wir ja 
gewollt. Die beliebte Kleinfamilie bestand 
aus Vater, Mutter, Sohn und Tochter. 

1967-
1969 

Geburtenstark ins
Wohlfahrtsland Das erste Bad zu Hause. Schon eine Wonne? 

Chronik  
1. Januar 1967
In Westberlin wird die „Kommune 1“ 
gegründet. Als außerparlamentarische 
Opposition strebt sie eine „Revolutionierung 
des Alltags“ an.

15. April 1967
Unter der Führung von Martin Luther King 
demonstrieren in New York 125 000 
Menschen gegen den Vietnamkrieg. Ein 
Jahr später wird der schwarze Bürgerrecht-
ler ermordet.

2. Juni 1967
Westberlin. Bei einer Demonstration gegen 
den Schah von Persien erschießt ein 
Polizist den Studenten Benno Ohnesorg.

15. Januar 1968
Die deutschen Kreditinstitute beginnen mit 
der Ausgabe von Scheckkarten.

25. Juli 1968
Papst Paul VI. verkündet, dass 
Geschlechtsverkehr und die „gottgewollte 
Fortpflanzung“ eine untrennbare Einheit 
seien. Den Katholiken ist somit die 
Antibabypille verboten.

20. August 1968
Der Einmarsch der Truppen des War-
schauer Paktes beendet den „Prager 
Frühling“, die beginnende Demokratisierung 
der CSSR.

12. Oktober 1968
Die Bundesregierung schließt mit Jugosla-
wien Anwerbeverträge für Gastarbeiter ab.

23. März 1969
John Lennon von den Beatles und seine 
Frau Yoko Ono inszenieren ein siebentägi-
ges „bed-in“. Eine Demo für den Frieden in 
der Welt.

20. Juli 1969
Der US-Astronaut Neil Armstrong betritt mit 
den Worten: „Ein kleiner Schritt für einen 
Menschen, aber ein gewaltiger Sprung für 
die Menschheit“, als erster Mensch den 
Mond.

3. Oktober 1969
Die CDU/CSU verliert erstmals in der 
Geschichte der BRD die Regierungsverant-
wortung. SPD und FDP bilden eine 
Koalition. Willy Brandt wird Bundeskanzler.

  

1. bis 3. Lebensjahr5
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… in dieses Land kamen wir

Die BRD Ende der 60er-Jahre des 20. Jahrhunderts: Vollbeschäftigung, stetig 
wachsender Wohlstand, ein sich zügig erweiternder Sozialstaat. In dieses Land 
wurden wir hineingeboren. Eine scheinbar ruhige Zeit. Manch einer mag sich die 
Frage stellen: Was gibt es über solch eine friedlich-satte Kindheit schon zu 
berichten? 

Unser Geburtsjahr, war es denn wirklich nur ereignislos, langweilig gar? „Stopp, 
halt, unmöglich!“, möchte ich euch 67er jetzt rufen hören. Wie kann dieses Jahr ein 
langweiliges gewesen sein? WIR kamen doch auf diese Welt! Mit herzhaftem 
Geschrei, unschuldigem Lachen, und wenn wir satt waren, mit friedlichstem 
Schlafensgesichtchen erfreuten wir unsere kleine Welt. Und was die Zeitgeschichte 
betrifft: 1967 können wir als ein Jahr des Umbruchs benennen. Gerade diese satte, 
wirtschaftlich aufstrebende Gesellschaft war just zu dieser Zeit, angelehnt an den 
Brecht’schen Satz „Erst kommt das Fressen, dann kommt die Moral“, reif für 
Veränderungen. Der Tod des Studenten Benno Ohnesorg am 2. Juni des Jahres 
war gleichsam Fanal dieses Umbruchs. Es folgten Studentenrevolten, die den „Muff 
von tausend Jahren“ vertreiben wollten. Traditionelle Familienmodelle wurden 
abgelöst. Die Frauen begannen sich zu emanzipieren.

… War uns das nicht egal, wenn wir nur satt waren, frisch gewickelt und warm 
eingepackt? Erste Zähne oder diese leidigen Blähungen, das konnte uns quälen, 
doch gesellschaftliche Umwälzungen? Nun, zumindest war die Anzahl der uns 
umsorgenden Hände und liebkosenden Stimmen oft kleiner geworden. Oma und 

Das erste Weihnachtsfest. Glücklich wegen all der 
Geschenke? Oder einfach nur, weil uns Liebe umfing?!
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Opa sahen wir eher selten. Denn 
Großfamilien mit drei oder vier 
Generationen unter einem Dach, 
die gab es in der Regel nur noch 
auf dem Land. Dafür hatte fast 
jeder 67er – im Vergleich zu den 
Generationen vor und nach uns 
– einen Papa. Unser Papa war 
nicht im Krieg (geblieben) und er und Mama waren selten geschiedene Leute. 
Wenn die beiden auch noch einander und ihr Kind liebten, ja, dann hatten wir 
einen guten Start ins Leben.

Die Taufe: Das erste Fest, extra für 
uns! ... Gähn, meist verschlummerten 

wir die feierlichen Stunden

Windel…weich?

Dass sich Zeiten ändern, das bemerkten einige von uns am eigenen Leibe. Über 
Generationen hinweg gab es für den Säugling nichts anderes als Windeln aus 
Stoff. Die Pampers vollendeten erst in den 70er-Jahren auch bei uns ihren Sieges-
zug. Bis dahin freuten sich unsere Mamas über eine Zwischenstufe: Gummihosen 
mit Mulleinlagen.

Für unsere Sauberkeit war gesorgt. Mehr noch, wir sollten eben „nicht nur sauber, 
sondern rein“ sein. In möglichst steriler Umgebung sei die Gesundheit gewährleistet. 

Auch die Palette der Säuglingspflegeartikel war schon gut bestückt. Ob Puder 
und Öl von Penaten oder die beliebte rosa Dose mit der „bebe-Creme“, wir sollten 
wohlriechend unseren Wickeltisch verlassen. Manche Mama wurde zudem dazu 
gebracht, die natürlichste Methode der Säuglingsernährung aufzugeben. Statt der 
wertvollen Muttermilch, wenn man so will unsere erste Schutzimpfung, gab’s nun 
diverse Pulvermischungen für unsere kleinen Bäuche. Die wurden flott angerührt 
und konnten uns schnell mal mit der Nuckelflasche verabreicht werden. Kaum auf 
der Erde, waren wir so schon eine Zielgruppe im Visier der „Rund-ums-Baby-Ver-
kaufsstrategen“. Denn auch die praktischen kleinen Gläschen von Alete und Milupa 
verführten schon unsere Ernährer.

1. bis 3. Lebensjahr
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Immer zu geregelten Zeiten wurden 
wir „fertig gemacht“. Wir waren so 
richtig satt und frisch gewickelt und 
gepudert – doch Mutti hatte keine Zeit 
mehr für uns und ein Babyphone lag 
jenseits der Vorstellungskraft. Also 
hinein mit uns Kleinen in den Laufstall. 
Doch ob Gitterstäbe am Kinderbett, 
festgezurrte Riemen im Kinderwagen 
oder die Maschen des Laufställchens, 
wir wurden systematisch eingesperrt, 
natürlich nur zu unserem Besten, zur 
Sicherheit … so hieß es. Je nach 

Temperament war es für manche von uns die pure Freiheitsberaubung, wenn er 
oder sie krabbeln wollte, was das Zeug hielt. Andere richteten es sich in ihrem 
Gefängnis gemütlich ein, mit ersten Freunden, den Puppen und Teddybären. Wenn 
wir aber gar zur laut quengelten, wurden wir mit der innovativsten Errungenschaft 
der medizinischen Forschung beglückt. Der neuste Saugertyp von NUK setzte sich 
durch; anatomisch geformt, gaumenschonend und kiefergerecht. Der Beruhigungs-
sauger für Kind und … Mutter! (Der Schnuller ist gemeint.)

Wohlfühlen im „Knast“ – der Laufstall

Wachstum, Wachstum, Wachstum. 
Nachdem es, beginnend mit der „Stunde 
null“, über 20 Jahre bezüglich der 
Vermehrung von Geld und Kapital nur auf-
wärts ging, endete das Jahr 1966 doch 
tatsächlich mit einer ersten kleinen Krise. 
Fast einer halben Million Arbeitslosen 
standen sinkende Steuereinnahmen 
gegenüber. Kanzler Erhard – ein Symbol 
des Alten – musste im November 1966 
den Hut nehmen. Eine erste große 
Koalition, angeführt von den Herren 

Kiesinger (CDU) und Brandt (SPD), wurde 
gebildet. Und was die Krise betrifft: 
Bundeswirtschaftsminister Karl Schiller 
lud im Februar die Vertreter der Arbeit-
nehmer- und Unternehmerverbände zu 
einer „konzertierten Aktion“ ein. Der 
Minister sprach von der „Talsohle der 
Konjunktur“, … und die galt es gemein-
sam zu durchschreiten. Damals glaubten 
noch alle daran. Und tatsächlich, es ging 
wieder aufwärts, schon in unserem 
Geburtsjahr.

Die erste „Krise“

8
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Ob mit oder ohne PS – die ersten Wagen

Ja, wir waren gut behütet. Im wahrsten Sinne des Wortes. Unsere Köpfchen 
wurden gegen jedwede Witterung geschützt. Ob bei geahntem Lufthauch, dem 
kühlen oder der Wahrscheinlichkeit eines Sonnenstrahls. Schirmkappen für die 
Himmelblauen und rosa Strickmützchen mussten uns unter allen Umständen 
beschatten oder wärmen, wenn’s nach draußen ging. Im Kinderwagen hatten wir 
viel Platz. Der Hochrädrige war nicht geländetauglich, aber dekorativ für den 
Sonntagsspaziergang. Innen lediglich mit Kunststofffolie oder Leder verkleidet, 
wirkte er nicht bequem. Von wegen! Wir verschwanden unter Bergen von Kissen 
und Federdecken, wir Gutbehüteten. Luftiger wurde es erst, als wir unseren ersten 
Sportwagen bekamen.

Der „richtige“ Sportwagen, der mit unendlich vielen Pferdestärken, der allerdings 
stand nicht in der Garage. Doch als wir an einem heißen Julitag mit Bahn und Bus 
die Stadt erreicht hatten, um dort bei Neckermann den Sommerschlussverkauf zu 
„genießen“ … als Bruder und Schwester quengelten und unsereins im Kinderwa-
gen das Stimmvolumen probte, da … ja, da sagte Papa, schweißgebadet und mit 
Tüten beladen: „Jetzt reicht’s!“ Das „Kleingeld“ wurde zusammengekratzt und bald 
gehörten auch wir zu den stolzen Besitzern eines Käfers oder des kleinen „Prinzen“ 
von NSU. Oder besser noch ein gebrauchter Viertürer, eine Familienkutsche, 
Limousine genannt. Ford Taunus oder Opel Rekord, vielleicht sogar mit Lederdach. 
Die Zeit der Wartehäuschen und Drahtesel war nun vorbei. Zumindest für Papa. 
Denn der fuhr. Werktags zur Arbeit und am Sonntag die regelmäßige Ausflugsfahrt 
mit seiner Familie.

Eine echte Familienkutsche: Der Rekord Caravan

1. bis 3. Lebensjahr
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„Papa, spiel mit uns!“

Schenken wir unseren Papas noch ein paar Gedanken. Sie selbst hatten oft 
strenge und sorgengeplagte Väter, geprägt von Krieg und wirtschaftlicher Not. Wir 
dagegen bekamen, wenn wir Glück hatten, schon Papas. Freier aufgewachsen, 
nicht der Manneszucht einer Diktatur unterworfen, sondern dem „american way of 
life“ in der demokratischen Bundesrepublik. Unsere Papas mussten hart arbeiten, 
aber in aller Regel nicht mehr samstags, bekamen immer mehr Urlaub. Und sie 
hatten kaum Angst, ihre Arbeit zu verlieren, die Existenz ihrer Familie war gesichert. 
Ein Glück für viele von uns, dass wir aus den genannten Gründen von unseren 
Papas die Zärtlichkeit erfuhren, die sie selbst in ihrer Kindheit so vermisst hatten. 
Auch unsere Großväter hatten ihre Söhne geliebt, doch ihre Gefühle zu zeigen fiel 
ihnen schwer. Unsere Papas konnten sich mehr Zeit für uns nehmen, zumindest am 
Sonntag. Sonntag: Das war Kirchgang und Schweinebraten und alles und alle 
wurden herausgeputzt. 

Bei den obligatorischen Ausflügen mit dem Auto in die nähere Umgebung, da 
saß das Geld nicht so locker. Dafür die Decke aus dem Kofferraum geholt. Ein 
ungezwungenes Picknick, das machte Spaß. 

Immer wieder sonntags … 
Spaziergang mit Papa
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